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von jener ſchmachvollen , für Fürſt und Volk verderblichen Theorie

befreit glaubten , die große und allgemeine Reaction gegen die Er —

füllung jener fürſtlichen Zuſagen freier repräſentativer

Staatsverfaſſungen dieſelbe ſogar ungleich mehr als früher

n' s Leben zu rufen und uns gerade die ſchlechteſten Erſcheinungen

des fauſtrechtlichen , feudaliftiſchen und hierarchiſchen Mitt elalters zu

„ reſtauriren “ geſucht .

Doch , Gottlob , auch dieſe Periode äußerſter Selbſter —

niedrigung ſcheint endlich überwunden , und alle jene allgemeinen

Grundideen der civiliſirten Menſchheit liegen nicht mehr im In —

terdikt . Irrende Ritter der Feudaljunkerei wie Herrn v. Haller

auch nur noch ernſthaft in der Staatstheorie zu nennen , muß man

faſt Anſtand nehmen . Selbſt das Berliner Wochenblatt

iſt trotz aller vornehmen Gönnerſchaft und aller Mittel von Geiſt

und Geld , die darauf verwendet wurden , dennoch an der gänzlichen

Geringſchätzung des Publikums Todes verblichen .
Aber freilich ſiegreich , vollſtändig durchgeführt im

Staatsverhältniß der deutſchen Nation iſt noch keineswegs
die Herrſchaft der Vernunft und Freiheit . Und gerade das Be —

amtenverhältniß iſt noch unſer krankhafteſter Punkt .

Vorzugsweiſe hier exiſtiren noch traurige Reſte jenes fauſtrechtlichen ,
feudaliſtiſchen und zuzleich des napoleoniſchen Deſpotismus . Hier

ſind leider noch häufig Erſcheinungen zu bekämpfen , welche meiſt

ſchon unſer deutſches Reichsrecht entſchieden verwarf

* ö( Zweiter Theil folgt . )

C. Th . Welcker .

Vorſchläge zur Erhaltung und Förderung der Buch
druckerei und des Buchhandels in Baden .

Von Karl Mathy .

Die meiſten Zweige der Gewerbsunternehmungen begehren nicht

nur , daß ſie in ihrem Betriebe nicht gehemmt werden —das ver —

ſteht ſich bei ihnen von ſelbſt — ſondern auch noch Schutz gegen
ausländiſche Mitbewerbung auf dem eigenen Markt , in ſo lange

8 *
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ler und Uhland nicht leben ; der Bayer nicht ohne die Gedichte

Ludwig IJ. und des Grafen Platen - Hallermünde ; der Thüringer

und andere Stammgenoſſen lieben ihren Göthe . Ich will aufhören ,

damit diejenigen Dichter , welche ich etwa vergeſſen könnte , ſich

nicht gekränkt fühlen und ihren Weltſchmerz nicht gegen mich keb—

ren . So viel iſt gewiß , daß die Richtung der Zeit den Dichtern

die ihr voraneilen , günſtig iſt . Die ſtrebſame Jugend verhätſchelt

ihre „ Sänger der Zukunft “ ein wenig , und der Deutſche feiert ſie,

ganz gegen ſeine bisherigen Gewohnheiten , wenn ſie kaum ihre

Kinderſchuhe ausgetreten und mit einem geharniſchten Liede ſich an —

gekündigt haben .

Endlich iſt der Deutſche auch Orts - , Staats - und Weltbürger

ſo wie Glied einer , zu künftiger Größe beſtimmten , Nation . In

dieſen Eigenſchaften intereſſirt ihn Alles , was in den engeren und

weiteren Kreiſen , denen er angehört , von Tag zu Tag vorgeht ;

erlaubt man ihm nicht , ſich um das Nächſtgelegene zu kümmern , ſo

greift er um ſo begieriger nach dem Entfernteren . Die Thaten der

Engländer in China und Indien , die Unfälle der Ruſſen am Kau —

8 die Razzias des Generals Lamoricière halten ihn vollkom

ien ſchadlos für das , was er nicht leſen darf Heſchieht nichts in

der Heimath , ſo liest ſich um ſo behaglicher , was anderwärts ge⸗
ſchieht . Uns bleibt jedenfalls der Glaube — an den Ausbau

des Kölner Domes als Zeichen unſerer Nationaleinheit ; die Liebe

zu Herrmann dem Cherusker , ausgeprägt in einem Denkmal ;
und die Hoffnung —auf den Ausſchußtag in Berlin als Vor

boten
einer preußiſchen Konſtitution . Das täglich ſich erneuernde

Bedürfniß , zu erfahren , was es Neues gibt , ſoll die periodiſche

Preſſe * und Zeitſchriften , befriedigen . Die Kommentare

hiezu liefert die politiſche Literatur ; ſie darf aber nur in Bänden

erſcheinen , ſo dick wie Pfizers Gedanken über Recht , Staat und

Kirche . Die periodiſche Preſſe iſt einer der wichtigſten Zweige der

Druckſchriftenproduktion

Der alte Schlözer — Auguſt Ludwig von Schlözer , Mitglied
der kaiſerl . ruſſiſchen Akademie der Wiſſenſchaften ſeit 1765 u. ſ . w.
ſagt darüber folgendes ) : „ Ze itungen mit einem Gefühl

) Theorie der Statiſtik , nebſt Ideen über das Studium der Politik über
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duſtriezweig , als Theil des großen , mit H rvorbringung von Druck —
ſchriften beſchäftigten Gewerbes aufmerkſam machen . In dieſer Be

l

Preſſe nicht nur die eigentlichen Zeitungen oder die politiſchen Blät
ter umfaßt , ſondern daß jeder Zweig des

daß Kirche un

dizin und Technik , Muſik und Baukunſt u. ſ. w. ihre

Zeitſchriften haben .

d Schule , Rechtswiſſenſchaft und Nationalökonomi
V 27 135 *Me 2 eigenen

Ihre Bedeutung wird um ſo größer , wenn man betrachtet , wie
14Zeitſchtiften gar häufig als Sammler und wieder als Ableitungs —

kanäle ſolider , dicker Bücher dienen . Wie die Form , welche der
Setzer in die Preſſe liefert , aus Lettern zuſammengeſetzt und wenn
ſie ausgedruckt iſt , wieder in Lettern aufgelöst wird ; oder wie aus
Volksliedern das Nationalepos wird und dieſes , nachdem es zum
Roman ausgewalzt worden , wieder Liedſtoff abgibt : ſo ſind gar
manche berühmte Werke aus Zeitſchriften zuſammengetragen und ge —
hen wieder in ſolche über . Der Dichter gibt die Kinder ſeiner Muſe
vereinzelt , wie ſie das Licht der Welt erblicken , in Taſchenbücher ,
manache , in die Abendzeitung oder in das Morgenblatt . Haben ſie

Al⸗

dort das Publikum entzückt und Früchte getragen , ſind ihrer Viele
geworden , ſo entſteht ein Band Gedichte . Er erſcheint und als —
bald geben Didaskalia und Konverſationsblatt , geben die zahlloſen
Unterhaltungsblätter ſo viele „ Proben “ , daß ihre Leſer einen voll —

ſtändigen Begriff von dem Inhalte des Bandes erhalten . Zſchokke
liefert ſeine Schweizergeſchichte als Reihenfolge von Aufſätzen in
den Schweizerboten , ſeine Novellen in die Erheiterungen . Sauer —
länder macht aus der Geſchichte ein Schulbuch , aus den Novellen

nde. Dr. Fr. Liſt ſchreibt Aufſätze in verſchiedene Zeitſchriften ;
trägt ſie zuſammen in einen Band , dem er den Titel eines Syſtems
gibt . Cotta weiß die Manufacturkraft zu benutzen und läßt Herrn
Dr . Liſt ſein Syſtem in ein „Zollvereinsblatt “ auflöſen Alles

zum größeren Ruhme der Nationalinduſtrie . Kaum hat ein Schrift
ſteller ein Buch geſchrieben , welches verlangt wird , ſo erhält

r eine Aufforderung , ein Blatt zu redigiren , welches den Titel des
Buches führt . Eine Buchhandlung , die etwas bedeuten will , muß
ihr Blatt haben , wäre es auch nur , um ihre Verlagsartikel an

zeigen und loben zu laſſen . Kein Städtchen ohne Lokal - , Wochen —
oder Intelligenzblatt ; keine Stadt ohne Zeitung ; keine Haupt - ,

Reſidenz⸗ oder Univerſitätsſtadt ohne ihre Zeitſchriften für Wiſſen —
ſchaft , Kunſt , Unterhaltung , ihre Blätter für Groß und Klein , Mann

ziehung haben wir noch ergänzend beizufügen , daß die periodiſche

Wiſſens und Könnens ,



id Weih , Arm und 9lrn d R DaWei Ar 0 Re Das iſt in Deutſchland die Regel

überall wo die Produktion von Druckſchriften nicht allzu ſtiefmüt

ich

terlich behandelt wird , wo man nicht in der Bildung hinter der

2 Buchdruckerei iſt eine ächt deutſche Induſtrie , entſtanden in

einer Zeit, wo die Städte groß und ihre Bürger kräftig waren

Sie befriedigt das edelſte Verlangen , das Verlangen nach Wiſſen ,

i ier fr ch lusd beſchäftigt D id

kunſtfert deutend le Si ert dem

nenſchli Beiſt hrung und Kleidung . Ihren Betri ve

Sünde gegen den Geiſt ; ihn pflegen und fördern

gebildeten Volkes , insbeſondere des deutſchen

ſie hervorgegangen iſt ; wir ſollten uns nicht nach —

wir im freien Gebrauche einer deutſchen Erfin —

ſchichtlicher Bedeutung hinter andern Nationen zu —

Keine Induſtrie iſt ſo vielſeitig , wie die Buchdruckerei . Sie lie

den einzelnen Staat , den Bezirk und die Stadt . Keine iſt ſo be—

leicht überträgt ſie ſich von einem Orte zum andern ;

die Stell wo die Bedingungen zum Gedeihen
t n w rtum rt werden

in der Regel nur eine Ortsver —

änderung der Produktion , zum Schaden deſſen , der jene getroffen

hat. Iſt dies ein allgemeiner Erfahrungsſa ſo bewährt er ſich

insbeſondere in dem aus vielen Staaten zuſammengeſetzten Deutſch

nige Land , welches der Buchdruckerei und dem

Buchhandel die freieſte Bewegung läßt , den verhältnißmäßig größ

ten Antheil an der Geſammtproduktion für ſich gewinnen und den

übrigen auf einem oder dem andern Wege zuführen . Jede Ver

änderung , welche in dieſer Beziehung vorgeht , verändert augenblick —

lich die Verhältniſſe und die Richtung des
2

liegt daher im Intereſſe eines jeden deutſchen

g der Buchdruckerei und des Buchhandels mehr zu er⸗

ſchweren , als in den Staaten , wo ſie am wenigſten beſchränkt iſt

andernfalls erhalten ſie nicht den ihnen gebührenden Antheil an der

Geſammtproduktion ; jede erſchwerende Maßregel entzieht ihnen

einen Theil deſſen , was ſie hatten und der Handel bezieht von

übun



außen , was das Land ſelbſt hätte erzeugen können . Die Einfuhr

läßt ſich in den Vereinsſtaaten , Wuche durch keine Mauthlinien ge
trennt ſind , nicht verhindern und die Eiſenbahnen werden ſie noch

mehr erleichtern .

Baden hat in Beziehung auf Buchdruckerei und

immer eine beſcheidene Stellung in der Reihe der deutſchen Staater

eingenommen ; es hat nie mit Sachſen , Würtemberg oder Ham

burg gewetteifert und keinen Cotta , Brockhaus , Suhn oder Camp

erzeugt . Die Urſache mag theils in ſeiner Lage, die ſich nicht zu

einem Mittelpunkt deutſchen Geiſteslebens eignet , theils in Ver

8
N

hältniſſen zu ſuchen ſeyn , die es in allen Dingen dien ,

Mittelſtraße “ führen . Auf der andern Seite kann man auch nicht

behaupten , daß Baden hinter andern deutſchen Landen zurückge
blieben ſei ; es erzeugt und vertheilt im Verhältniß mehr Druck

ſchriften als Heſſen , Mecklenburg , einige Theile von Bayern u. a

Im gegenwärtigen Augenblicke aber droht dieſer Induſtrie ein Rück

ſchritt , wenn wir ſtehen bleiben , während Andere vorwärts

und es iſt daher der Mühe werth , zu unterſuchen , was geſchehen

ſollte , um dieſelbe zu fördern , oder vielmehr was unterbleiben ſollte , da

mit ſie nicht gehemmt wird . Es handelt ſich nämlich nicht ſowohl

um Aufmunterung durch Begünſtigungen oder Unterſtützung , als

eile, welche

Regierung geben kann , treffen nur Einzelne , denen Arbeiten zu

gewendet werden , die jedenfalls zu machen ſind ; hierdurch wird d

Söse auf Koſten Anderer begünſtigt , aber nicht die Induſtrie ;

hr iſt es gleichgültig , ob der A. oder der B. ein Verordnungsblatt

ein Schulbuch oder ein Katechismus druckt ; ihr Wunſch , in Ver

bindung mit dem allgemeinen Intereſſe , geht vielmehr nur dahin

vielmehr um Entfernung läſtiger Hinderniſſe . Die Vorth

bel

ein

daß ſolche Arbeiten im Wege der Konkurrenz , ohne Anſehen de—

Perſon , ohne Gunſt begeben werden . Wird dagegen eine B

ſchränkung aufgehoben , worunter ein oder der andere Zweig der

Literatur bisher gelitten , ſo kömmt dies der ganzen Induſtrie zu

gut ; ſie findet ein neues Feld der Thätigkeit eröffnet . Im Allge
meinen gewahren wir , daß man bei der Ertheilung von Conceeſ

ſionen für Buchdruckerei und Buchhandel noch zu ängſtlich verfährt

was zur Folge hat , daß noch lange nicht ſo viele Anſtalten

dieſer Art bei uns beſtehen , als beſtehen könnten . Wir halten

aber die Verbreitung dieſer Induſtrie für ſehr nützlich , weil

intelligente Gehülfen beſchäftigt , die bei Fleiß und Geſchicklichkeit

nicht nur für ihre eigene Perſon ihr gutes Auskommen haben , ſor

der

zw

ſin

ch.
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dern auch eine Familie ernähren können . Der deutſche Setzer und

Drucker , welcher ſein Geſchäft tüchtig erlernt hat , iſt ein ganz an —

derer Arbeiter , als z. B. der Franzoſe . Ich habe den Unterſchied ſelbſt

geſehen und genau kennen lernen . Im Ausland weiß man die deut

ſchen Setzer zu ſchätzen und man trifft ſi Paris , in London , in

Genf ſt in Amerika als Geſchäftsführer d Aufſeher in den

bedeutendſten Druckereien . Mancher wäre gern in ſeinem Vaterlande

geblieben , wenn er Hoffnung hätte , ein eigenes Geſchäft gründen

zu dürfen . Allein , während Gewerbsleute nur geſetzliche

Bedingun zu erfüllen haben , die ihnen bekannt ſind, um ihr G

ſch ö igt die Erlaubniß zur Errichtung einer Druckerei

und einer Buchhandlung lediglich von dem Ermeſſen der Poliz

behörde ab ; und während der Betrieb eines andern Gewerbes aus

dem Grunde nicht verweigert kann , weil es überſetzt ſei , wird dem

Buchdrucker nicht ſelten Genehmigung verſagt , obgleich an dem

Orte, wo er ſich niederlaſſen will , und noch weit in der Runde

keine ähnliche Anſtalt ſich befindet . Die Gründe ſind manchmal ſon —

derbar . Einem Manne wird z. B. die Conceſſion zu einer Ver

lagsbuchhandlung abgeſchlagen „weil er den Buchhandel nicht er —

lernt habe ; “ er verſtand ihn aber beſſer , als Mancher , der zehn

Jahre lang auf einem Comptoir Rechnungen ausgezogen , Verlang —

zettel und Bücherballlen verpackt hat . Einem Buchdrucker

wird die Conceſſion verſagt „weil man überhaupt die jhrung

ſolcher Et
f t ht begü we Di 5r

zwar das V htigk iſt d tu raltet

und ſollte in unſerer Zeit nicht mehr vorkommen . Will man das

Conceſſionsſyſtem überhaupt noch beibehalten , ſo ſollte es doch nach

2
der Entwicklung der Induſtrie günſtigen und nicht

igherzigen Grundſätzen ausgeübt werden

Unter den Büch ern , welche gedruckt werden , wir

zwei Klaſſen . 1) Solche die für den Verbrauch im Lande beſt numt

ſind , und bei denen der Abſatz im Auslande Nebenſa iſt; 2) B

cher , welche der Welt - oder Nationalliteratur angehören , alſo auf

dem groß Büch

Unt rſt der Volks

bis zur Hoch
˖ von den

Kirchen - und &

dem Ermeſſen des muß man

kennen , daß Baden

dern auch ſo tücht

˖ 1hervorbrin 0

anderen Ländern



ehnt ſind hierin bedeutende Fortgeſucht werden ; im letzten

ſchritte gemacht worden . Ich will keine Namen nennen ; allein wer

die Verhältniſſe nur ein wenig kennt , dem werden Werke badiſcher

Schulmänner und Gelehrten gegenwärtig ˖ l

terricht an bis zu dem Gipfel der Wiſſenſchaft , die in ganz Deutſck

ntarun

land cgeſchätzt ſind , die nicht nur an den inländiſchen Lehranſtalten

einen Zwangscurs haben , wie er durch Gebote den ſchlechteſten

Machwerken geſchaffen werden kann , ſondern die ſich durch ſelbſt

eigenen Werth freie Geltung verſchafft haben . Wenn einzelne Ver

faſſer ſich im Auslande nach Verlegern umgeſehen haben , ſo kömmt

dies theils von früheren Verbindungen , theils davon her, daß unſ

Verlagsbuchhandel noch Manches zu wünſchen übrig läßt

So gerne wir jedoch die Verdienſte unſerer Gelehrten und

Schulmänner um Unterricht und Wiſſenſchaft , auch in ihrer Be

ziehung auf die einheimiſche Druck - und Verlagsinduſtrie aner

kennen , ſo iſt doch dieſer Umſtand durchaus nicht maßgebend für

das Hauptelement der letzteren , das Verhältniß ihrer Theilnahme

an der Geſammtproduktion , an dem großen Büchermarkt . Wollen

wir unſeren beſcheidenen Antheil daran nicht bald verkümmert ſehen

ſo müſſen wir die Bewegung ins Auge faſſen , welche ge värtig

vorgeht , 1

Im J9

im Süden . So lange der freie Gedanke auch in Bänden üͤber zwanzig

Bogen in Preußen nicht ſicher war , ging ein ſtarker Zug von B5 chern

von Süden nach Norden . Rottecks Weltgeſchichte z. B. wurde in

Tauſenden von 1 nach Preußen abgeſetzt . Jetzt , wo Bü

cher über 20 Bogen dort ebenfalls cenſurfrei ſind , wird der preußiſche

Buchhandel nicht ſäumen , das Bedürfniß ſeines Publikums nach ge

ſunder , kräftiger Geiſtesnahrung zu befriedigen . Die dortig

ſteller , an denen es nicht fehlt , werden ſich nicht mehr nach

tigen Verlegern umſehen , ja es werden vielmehr umgekehrt

Schriftſteller preußiſche Verleger aufſuchen . Preußiſche

welche bisher nicht ſelten zu uns kamen , in der Meinung

eine freiere eithtung der Gedanken geſtattet , werden in Zukunft

in ihrer Heimath ein fruchtbareres Feld ihrer Thätigkeit finden . Ham

burg , Leipzig , Stuttgart werden dies empfinden und auch der badiſche

Verlagshandel , ſo unbedeutend er im Verhältniß zu jenen iſt , wird

die Rückwirkung ſpüren .

Allein nicht nur für Werke über 20 Bogen , ſondern auch für

Flugſchriften und für die ganze Maſſe von Zeitungen und Zeitſchrif

nd danach unſere Einrichtungen treffe1

zorden von Deutſchland wird bekanntlich mehr geleſen alstorden von Veutiſchland wird bekanntlie mel geleſen als

2
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3 Die Wirkung der Fortſchritte freier Meinungsäußerung in

nd
preußen iſt eine ſehr vortheilhafte für den dortigen Buchhan

aten und die Buchdruckerei ; ſie wird aber unſerer Induſtrie nachtheili

3 werden , wenn wir nicht zum mindeſten eben ſo große Fortſchritte

Enft machen . Gerade derjenige Zweig des Buchhandels , welcher für den

n
großen deutſchen Büchermarkt arbeitet und der einer bedeutenden

Entwickelung fähige Zweig der Zeitungs - und Zeitſchriftenliteratur

wird werden , ˖ zurückbleiben , brach gelegt , oder doch zu einem

kümmerlichen Daſeyn verurtheilt . Von dem Standpunkt der In

11 duſtrie aus ſind aber dieſe Zweige gerade die wichtigſten weil ſie

ig zulaſſen und nicht nur den eigenenhri eine unbegrenzte Ausdehnt



Narkt gegen fremde Concurrenz zu behaupten , ſondern auch

auswärtigen Handel Abſatz zu ſuchen haben

Ich rede gefliſſentlich nicht von dem guten Rechte auf Preßfrei —

eit, welches die Bundesakte dem Deutſchen und unſere Verfaſſung

noch insbeſondere dem Badener zuerkennt . Ich beſchränke mich ledig

lich auf die Rückſichten , welche jeder Zweig der Induſtrie in einem

iviliſirten europäiſchen Staate anzuſprechen hat . Und da ſcheint

mir , beſonders in dem zollvereinten Deutſchland , das erſte Gebot

einer geſunden Wirthſchaftspolitik , daß man die Gewerbsthätigkeit

im eigenen Lande nicht Feſſeln tragen laſſe , die ihr in dem Schwe

ſterſtaate abgenommen ſind . Man hat ſeit dreißig Jahren in Deutſch —

land den Ackerbauer befreit von den Feſſeln der Leibeigenſchaft , den

Boden von ſo vielen Feudallaſten , die Gewerbe von mancher läſtigen

Beſchränkung , den Handel von den Zöllen im Innern . Die Zeit iſt ge⸗

kommen , wo man auch den Geiſt frei geben muß von unerträglicher

Bevormundung ſeiner Aeußerungen . Es iſt nachgerade dahin gekommen ,

daß man einſehen muß , wie die fortgeſetzte Unterdrückung der freien

Meinungsäußerung Gefahr , die Gewährung derſelben Sicherheit

für alle vaterländiſchen Intereſſen , für alle Ereigniſſe bietet . Preußen

hat auch hierin einen Anfang gemacht , und unſer eigenes Intereſſe

zebietet uns, ihm nachzufolgen , oder vielmehr jetzt ſchon zu thun ,

was Preußen über kurz oder lang thun wird .

Das Mindeſte , was in Baden geſchehen ſollte , wäre alsbaldige

Aufhebung der Cenſur für alle inneren Angelegenheiten und im

Uebrigen , Weiſung an die Cenſoren , keiner Schrift die Drucker —

laͤubniß zu verſagen , welche nicht ein nach dem Preßgeſetz ſtrafba —

res Verbrechen oder Vergehen enthält ; der Rekurs gegen Verwei

zerung der Druckerlaubniß müßte an die Gerichte gehen . Dieſe

Maßregel , als Einleitung zu unbedingter Preßfreiheit , würde dem

badiſchen Buchhandel und der Buchdruckerei ein weites Feld der

Entwickelung eröffnen , welches ſie , bei längerem Fortbeſtehen der

gegenwärtigen , ängſtlichen Cenſur , dem Auslande überlaſſen müſſen

Zufällig habe ich eine Nummer der allgemeinen Zeitung vom

29. März 1819 vor mir , welche folgende Mittheilung enthält :

Die Aeußerungen des Herausgebers der Neuen Stuttgarter
zeitung , Hauptmann Seybold , in dieſem Blatte , über das Mili —

tärweſen , hatten demſelben viele Gegner aus dieſem Stande zuge —

zogen . Mehrere Generale und Stabsoffiziere ſtellten ſich an die

Spitze und verlangten von dem Könige in einer Adreſſe eine Zei —

tungs - Cenſur , wenigſtens in Beziehung auf das Militär , und daß
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Aufſät Verfaſſer ſich meiſtens

Verleger nick nuübte daß es über zwan —

tark werden würd s ſich erſt am Schluſſe ergab

vurde der Cenſur vorgelegt und erhielt die Druckerlaubnif

Aufſatz „ Dahlmann “ ( mit ſeinem Bilde ) beſpricht die be

ke zorgänge in Hannover , wie man in ganz Deutſch d5

Dieſer Aufſatz mag Anlaß gegeben haben zu dem Ver

welch in dem Augenblicke erfolgte , wo ein Göttinger Litera

turl ſich über das Werk ſehr günſtig und empfehlend ausgeſpro —

chen hat inen größeren Gefallen hätte die hannöver ' ſche Po

lizei dem Verle ſchwerlich erweiſen könner s daß ſie ſein Buch

verbot : denn dieſe Maßregel gereichte demſelben nicht nur in Han

nover ſondern in allen Ländern deutſcher Zunge zur Empfehlung .
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Eine andere Zeitungsnachricht , welche uns mehr betrübt hat

iſt die, daß die badiſche Polizei zwei Schriften verboten habe , näm

lich : 1) Cartons eines deutſchen Publiziſten , herausge

geben von Dr. G. Bacherer , Darmſtadt , Verlag von Carl Wil

helm Leske , und 2 Badens zweiter Kammer , drei Ge

dichte von R. E. Prutz , Zürich und Winterthur , Verlag des

literariſchen Komptoirs . Ich habe beide Schriften geleſen ( ver

ſteht ſich , ehe ſie verboten waren ) , ohne eine nachtheilige Wirkung

davon zu verſpüren . Die Cartons enthalten : 1. Badiſche Zu

ſtände in ihrer neueſten Entwickelung . — Dieſer Aufſatz iſt zwar

gegen das neue miniſterielle Syſtem gerichtet , aber ſo mild gehal

ten , daß er unmöglich Anlaß zu dem Verbote gegeben haben kann ;

es iſt weit Stärkeres darüber in Baden gedruckt worden ; 2. Ma —

nuſkript aus Oeſtreich . Möglich , daß hierdurch das Verbot ver

anlaßt wurde , weil die öſterreichiſche Politik und das Wirken des

Fürſten v. Metternich darin nicht im beſten Lichte erſcheinen , woge

gen die letzte Abhandlung „ Preußen und die Hegemonie in Deutſch

land “ die ſchönſten Hoffnungen der Nation an Preußen knüpft , wo

das Buch ſchwerlich verboten ſeyn wird Die drei Gedichte von

Prutz ſind offenbar unter dem Eindruck der Verhandlungen in der

23ſten Sitzung der zweiten Kammer vom 19. Juli d. J . entſtanden ,

jener Verhandlungen , welche den Antrag des Abg . Welcker in Be

treff der Ausnahmsmaßregeln des deutſchen Bundes zum Gegenſtand

hatten , ſeiner Zeit die Runde durch die deutſchen Zeitungen mach

ten und ſelbſt in der preußiſchen Staatszeitung vollſtändig abge

druckt erſchienen . In jenen Verhandlungen aber wurde in Proſa

das Nämliche geſagt , nur noch ausführlicher und ſtärker , was

Prutz in ſchönes dichteriſches Gewand gekleidet hat

Wozu alſo das Verbot ? Enthalten die verbotenen Schriften

einen ſträflichen Angriff gegen das Inland oder einen Inländer

ſo ziehe man den Verfaſſer , Verleger und Drucker nach §. 30 des

Preßgeſetzes vor Gericht . Hr . Dr. Bacherer wohnt in Frankfurt

und wäre nicht das erſtemal in dieſem Falle ; denn ſchon im Jahre

1840 wurde eine Schrift von ihm , welche in der Müller ' ſchen Hof

buchhandlung zu Karlsruhe erſchienen war , polizeilich mit Beſchlag

belegt , die Beſchlagnahme aber von dem Hofgerichte zu Raſtatt

wieder aufgehoben . Ein auͤßerbadiſches Verbrechen ſcheinen die

verbotenen Schriften auch nicht zu enthalten ; denn wir haben nicht

gehört , daß darob gegen Dr . Bacherer in Frankfurt , oder gegen

Karl Wilhelm Leske in Darmſtadt , oder gegen Prutz in Jena eine
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Wozu alſo in Baden die blos polizeilichen Verbote von Bü⸗

chern, die bekannte Verfaſſer und Verleger in deutſchen Staaten

öffentlich und ungehindert drucken laſſen ? Nein , man kann dieſes

Syſtem nicht fortſetzen , ohne den Schein der Bornirtheit auf ſich

zu laden . Man müßte , bei conſequenter Fortſetzung deſſelben bald

eine Reihe preußiſcher Blätter und Druckſchriften mit Beſchlag be

legen , ſich mit der ganzen Richtung des deutſchen Geiſtes in poli

zeilichen Widerſpruch ſetzen und am Ende würde man nichts errei⸗

chen , als daß man ſich lächerlich macht . Hat man aber vor zehn

Jahren in Baden einen Fortſchritt in der freien Meinungsäußerung

nicht durchführen können , weil die größeren Staaten ihn nicht mit

machen wollten , ſo wird man noch viel weniger heutzutage in Ba

den einen Rückſchritt thun können , wo Preußen und die ganze

öffentliche Meinung in Deutſchland vorwärts gehen

Leichtere Ertheilung von Conceſſionen für Buchhandlungen und

Buchdruckereien ; einſtweilen und bis zur Herſtellung unbedingter

Preßfreiheit alsbaldige Aufhebung der Cenſur für Landesangelegen —

heiten und im Uebrigen Beſchränkung ihrer Thätigkeit auf geſetzlich

die Ge6 5 ＋ NN 50 1 1 * 8 *
ſtrafbare Verbrechen oder Vergehen mit dem Rekurs e⸗

richte ; keine polizeilichen Verbote von Druckſchriften ohne ge

ngen , ohne welcherichtliche Beſtätigung : dieß ſind die Bedine8

die Induſtrie der Buchdruckerei und des Buchhandels in Baden

nicht gedeihen , ja nicht einmal auf ihrem gegenwärtigen niedern

Standpunkte ſich erhalten kann .
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